
Ein und zwanzigster Brief .

Pari « den zosten July 1804 .

^ ch konnte Paris nicht verlassen , ohne den be¬
rühmten Erfinder der Luftballons gesehen zu haben .

Dr . Burkhard hatte mir gesagt , daß man sehr

freundlich von ihm ausgenommen würde . ' Er wohnt

in der rus cis juiis Nr . 18 . Ich hatte mir seine

Addresse in dem eonssrvatoirs 6 es urts et Wie¬

ners , wovon er einer der Direktoren ist , geben

lassen . Im Mittelpunkte von Paris weiß selten

der dritte Nachbar , wie der andere heißt ; und

man kann die ganze Straße durchfragen , ehe man

in das Haus kommt , welches man sucht . In den

Vorstädten ist es anders . Da scheint weniger
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Wechsel im Umziehen zu seyn , und die Nachbar »

kennen sich auf zehn und zwanzig Hauser . ^ "

Ein Tischler , der im Thvrwege arbeitete , von

dem ich spater erfuhr , daß er Montgolfiers

Sohn gewesen , wicß mich die Treppe hinauf , wo-

ich im Borzimmer den Bedienten finden würde . Als - kV "

ich schellte , öffnete mir ein freundlicher Mann die » E

Thür , der etwas nachlaßig gekleidet war , und den t-' / »

ich nicht gleich für den würde gehalten haben , der

er war , wenn ich nicht im Knopfloch das rothe Di

Band der Ehrenlegion gesehen hatte . Ich traf bei W

ihm den Herrn Deformes , einen jungen , sehr , O -

interessanten Physiker , der in Paris die Malletsche O '

Versuche über die Entbindung des Wärmestoffs durch U

das Zusammenbrüchen der Luft gemacht hat , in de » A

nen bekanntlich durch sehr starkes und schnelles Pres - A

sen die Luft so heiß wird , daß sie den Schwamm

entzündet .

Das Gespräch kam zuerst auf den Widerstand

der Luft und des Wassers . Montgolfier er »

zahlte , daß bei langsamen Bewegungen der letztere

äußerst gering ftp , und er habe La Lande vor »

' geschlagen , Diesen Umstand bei den Versuchen z »
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benutzen , die Coulomb über die Anziehung gro¬

ßer Bleikugeln auf leichte Nadeln gemacht bat ,

um die Größe der Anziehungskraft der Erde zu be¬

stimmen . Er glaubt , daß die Bewegung auf

Wasser noch empfindlicher sey , als die der Dreh¬

wagen an Seidenfaden , die Coulomb bei fei¬

lten Versuchen gebraucht hat . Monrgolfier hat¬

te , um sich hievon zu überzeugen , in einem Ge¬

fäße mit Wasser eine runde porcellainene Terrine

schwimmen laßen , die mit fünfzig Pfund Sand

beschwert war . Auf diese hatte er ein Lineal gelegt ,

und auf dieses eine sehr schwache Magnetnadel ;

und doch hatte diese , wenn sie nicht im magnetischen

Meridian gewesen , die Terrine mit den fünfzig

Pfund Sand gedreht , und war erst nach ein paar

Tagen und nach mehreren Schwingungen im mag¬

netischen Meridian zur Ruhe gekommen .

Dann erzählte uns Mpntgolfier noch einige

nähere Umstande über das unglückliche Schicksal der

beiden Luftschiffer Pilatre de Rozier und No¬

na ain . Ich will Ihnen dieses mit Monkgolfiers

eigenen Worten wiederholen .

„ Ich wurde gleich nachher , als der Unglück -
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liche Zufall sich ereignet hatte , von der Regierung ^
nach Boulogne geschickt , um die Sache gehörig zu ^

untersuchen . Es ist jetzt schon beinahe zwanzig ^
Jahre her ; aber ich erinnere mich des allen so gut , als ^

wenn es gestern geschehen wäre , und unter andern ^

auch , daß ich gle ch den ersten Abend in Boulogne

eine Unhöflichkeit beging . Ich war beim Prasi »
denken sehr gut ausgenommen , der mir zu Ehren

ein großes Essen angestellt hatte . Ich hatte Hun ?

ger von der Reise , und aß mich gleich im ersten U
Gange so satt , daß ich alle übrige mußte vorbei » M «

gehen laßen , wodurch meine schöne Wirlhin belei ? H
digt wurde . Dieses im Vorheigange , damit Sitz B

sehen , wie zur ich alles noch weiß , " ^

„ Pilatre und Romain waren mit zwei s,
Ballons gestiegen . Der oberste war der größte ,

und mit inflammabler Luft gefüllt ; der untere klei ,

uere , der etwa fünf und dreißig Pfund tragen ^
mochte , war mit Feuer g heizt . Dieser war nicht

beschädigt , sondern nur der größere , der im Gipfel

eine Stelle von sechs Fuß Durchmesser hatte , die
angesengt war , in deren Mitte ein Loch im Taffent

verbrannt war von einem Fuß Durchmesser . Man ^
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hatte den Ballon sorgfältig aufgehoben , und ich

schnitt mir noch eine Probe heraus , um den Ueber -

gang von der verbrannten Seide zur bloß verseng¬

ten zeigen zu können , Mehrere Personen , die Len

Ballon sahen , a ' s ihm das Unglück begegnete , und

die hinlänglich von einander entfernt wohnten , zeig¬

ten mir die Stelle , von wo aus sie es gesehen . Ich

nahm die Winkel , und maß die Basis und fand ,

daß der Ballon damals zwischen 12 , 000 u . 14 , 000

Fuß hoch war , ( also ungefähr so hoch , als der

Montblanc ) , Man hatte eine kleine weiße Wolke

gesehen , so wie wohl welche unter den Gewitter¬

wolken hingen , und diese war in der Nahe des Bal¬

lons gewesen . Es ist wahrscheinlich , daß aus die¬

ser ein elektrischer Funken ans den Ballon geschlagen

ist , der die inflammable Luft anzündetc . "

„ Vielleicht war iigend eine kleine Oeffnnng i »

der Seide , wodurch ein feiner Luftsiern ausströmte .

Entzündete sich dieser , so brannte das Feuer an der

xberstache deö Ballons , und wurde immer von der

aus dem Ballon znströmenden instammablen Luft

genährt , bis endlich das ' Loch groß genug war , wo

dann die Lust schnell entwich und der Ballon schnell
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anfing zu fallen . Das Feuer mußte nun wieder

wegen des schnellen Luftzuges und der daraus ent »

stehenden Abkühlung erlöschen . "

„ Wir gingen nach der Stelle , wo man ihn

wieder gefunden hatte , welches ungefähr acht Mei¬

len von Boulogne entfernt war . Wir erkannten sie

gleich an einigen Resten , die vom Ballon noch da

' herumlagen . Ein Schäfer , der mit seinen Schaa -

fen da trieb , sagte uns : Sie suchen gewiß die

Stelle , wo die beiden unglücklichen Herren nieder -

gefallen sind ! Hier ist sie . Ich war damals auch

mit meinen Schaafeu hier . Ich lief zuerst zu dem ,

der an dieser Stelle lag ; ( er zeigte uns ein aufge¬

richtetes Kreuz ) — er saß da und reichte mir die

Hand , sprach aber nichts . ( Dieses war Romai n ) .

Darauf lief ich zu dem andern , ( Pilatre de Ro -

zier ) dieser war aber todt , seine Knochen waren

ihm zerbrochen . Als ich sah , daß diesem nicht

mehr zu helfen war , lief ich zurück zum ersten .

Aber dieser hatte sich niedergelegt und war ver¬

schieden . " So weit Montgolfier .

Deformes erzählte ) daß man den Ballon ,

her sich vorigen Freitag auf der Sternwarte losge -



rissen habe , noch nicht wieder hatte , und daß sich

jetzt hier jemand sehr angelegentlich mit der Direk¬

tion des Ballons beschäftige . G ' sst uns laetise ,

sagte Montgolfier ganz kurz . Oie einzige Art ,

um mit dem Ballon nach Willkühr zu gehen , wäre ,

daß man einen von wenigstens hundert Toisen Durch¬

messer machte , damit man Kohlen genug zum Hei¬

zen milnehmen könnte und auch ein kleines Boot ,

wenn man einmal aus ' s Wasser gericthe . Da die

Winde in verschiedenen Höhen nach verschiedenen

Richtungen gehen , so müßte man so lange steigen ,

bis man einen Windstrich fände , der ungefähr des

Weges ginge , wohin man wollte . Hätte man

diesem eine Zeit lang gefolgt , so nähme man einen

andern in einer größer « Höhe oder Tiefe , und gin¬

ge dann so mit Lavircn weiter . Desor m e s wen¬

dete ein , daß es mit einem so großen Ballon ge¬

fährlich seyn würde , die Gegenden zu passuen , wo

sich die Winde kreuzen , weil der obere Theil des

Ballons dann leicht in einem andern Windstriche

liegen könnte , als der untere . Montgolfier

aber meinte , daß der Strich , wo zwei Winde Um¬

setzen , ziemlich ruhig sepn würde .
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, Bei allem , was Montgolfier sagt , er ?

keimt man den Denker , der immer in eigenen Ar » ^

tikeln thut und nie in Commissionsgeschäften . Al - Zol¬

les war klar und bestimmt , vor allem überschlug E

« r schnell die Iahlenwerthe im Kopfe , und die Gröl - '

fien , welche er hiezu gebrauchte , wußte er alle l>" ?

auswendig ; wie z . B . die der verschiedenen specisischen ^

Gewichte der Luftarten , die Geschwindigkeit , wo - h« !

mit eine in die andere überströmt , den Widerstand , ei»«

den die bewegten Körper erleiden rc . Montgolfiex zm

ist immer noch sehr für die Ballons mit verdünvter and

Luft eingenommen , und halt sie , weil Steigen und kl«»

Fallen von der Willkühr des Aeronauten abhangt , ws

für vollkommener , als die mit inflammabler Luft »

Als ich Weggehen wollte , zeigte er mir die ,

Modelle zu seinem hydraulischen Widder , die auf z

seinem Arbeitstische lagen , und gab mir eine Be -

schrcibung davon nebst einem Kupfer , welche beide H

im ssournul riss min68 sind . Er führte uns in

den Hof , wo er diese einfache Maschine sehr schön ^

in Messing ausgeführt hat , und zeigte uns ihre ^

Wirkung . Man begreift nicht gleich den sonderbar ^

ren Mechanismus , der dabei Statt findet , und rrr ^
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staunt , wenn man siebt , daß , wenn die Ventile
eine halbe Minute gespielt haben , das Wasser auf
dem Dache in einer Höhe von vier und fünfzig Fuß
anfangt auszugießcn .

Diese Maschine weicht von den bis jetzt bekann¬
ten Maschinen , um das Wasser zu heben , völlig
ab , und es war mir daher sehr angenehm , sie na ,
her kennen zu lernen . Diese neue Maschine hat
einen mannigfaltigen Nutzen , weil sie sich oft da
zum Wasserheben anbringcn laßt , wo man keine
andere gebrauchen kann . Man hat z . B . eine »
kleinen Bach oder eine Quelle , deren Wasser man
auf eine Höhe von hundert Fuß zu heben wünscht .
Sie ist aber zu klein , um ein Rad mit Pumpen
oder Paternosterwerken und dergleichen in Betrieb
Zn setzen , und man würde die Idee aufgebe »
muffen , wenn man Montgolfier ' s hydrau¬
lischen Widder nicht kannte , der auch bei einer
geringer » Wassermasse das Wasser in die Höhe
hebt . Zugleich hat diese Maschine einen größer »
Effekt , als die bisherigen , weil sie die große
Reibung der Pumpenkolben , des Gestänges und
des krummen Arms nicht hat . Montgolfier hat
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sich erboten , mit dem hydraulischen Widdek zu
MpMarly doppelt so viel Wasser ans der Seine auf

das Wasserschloß zu heben , als jetzt die drei¬
ßig

zehn Radcr mit ihren Druckpumpen rhu » . Man
KWmacht netzt in Paris einen Versuch mit dem hyi
llü »>

draulischen Widder im Großen , um die Wasser - ^
der Seine in ein Bassin zu beben , das bedeu -

I' I
tenv höher liegt , und von wo aus ein Thcil dek '

Stadt damit soll versehen werden . E
Den Namen , hydraulischer Widder , hat die ^

Maschine wohl davon erhalten , daß sie stoßweise
auf ' s Wasser wirkt . Ihre Einrichtung ist übrft

gens sehr einfach und begreift sich leicht . In ^
beyliegender Zeichnung ( Taf . X . ) sehen Sie den ^

ganzen hydraulischen Widder . Durch die Rohre

fallt das Wasser bey Montgolfier etwa ^

sechs Fuß herunter , stießt dann durch die Röhre

L , die zwölf Fuß lang ist , und drei Zoll weit ,

fort , bis es an das Ventil L kommt , wo es

ausstießt . Sobald die Geschwindigkeit des Was- ^ !
sers so groß wird , daß es das Ventil in die heb«,

Höhe heben kann : so verschließt es sich selbst i

den Ansgang . Es lauft dann weiter , hebt das
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Ventil O in die Höhe , und tritt in das rund

umher fest verschlossene Gefäß , welches anfangs

bloß voll Lust war , in dem aber durch das

hincingetretene Wasser die Luft in den kleinen

Raum O zusammengeprcsst ist . Diese Luft drü¬

cket nun stark auf das Wasser im Gefäß , wel¬

ches keinen andern Ausweg hat , als die Rohre

kl , in der es mm in die Höhe steigen muß ,

und zwar so lange , bis die Wassersäule in der

Röhre k I das Gleichgewicht hält mit der zu¬

sammengedrückten Luft in O . Ist diese Luft

dreimal dichter , als die Atmosphäre r so Muß

diese Wassersäule sechs und neunzig Fuß hoch

scyn . Das Becken , in welches die Röhre k I

ausgicßt , kann also sechs und neunzig Fuß hö¬

her liegen , als der untere Wasserspiegel . Mont -

golfier hat eine Maschine angelegt , die in dem

Gefäße O die Lust vierzigmal so dicht machte ,

als die Atmosphäre ; die also in der Röhre k I

das Wasser bis zu einer Höhe von 1280 Fuß

heben konnte .

So wie das Wasser durch das Ventil O

durchgegangen ist in ' s Gefäß O , so wird es wie »
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der ruhig , und das Ventil O fallt herunter » nv
schließt sich . Zugleich fallt auch das Ventil 6
herunter / das das umgekehrte von O ist / und
öffnet sich . Das Wasser fließt bei 6 wieder
aus / und die beiden Säulen ^ und L setzen
sich wieder in Bewegung . Durch die Bewegung
schließt sich wieder das Ventil 6 / Und das itt
O öffnet sich / dringt wieder neues Wasser in ' s
Gefäß O und drückt die Luft wieder auf ' s neue
zusammen . Die zusammengcdrückte Luft drückt
dann wieder das Wasser im Gefäße zu der Röh¬
re I? I heraus . So geht denn immer das Spiel
der Maschinen vorwärts / von der man nichts
sieht / als bloß die beständige Bewegung des
Ventils L , durch welches ein Theil des Wassers
ausfließt . Der Stab , der dadurch gebt , verhin¬
dert es bloß , daß es nicht über eine gewisse
Tiefe herabfallt .

Montgolfier hat schon feit acht Jahren ans
seiner Papiermanufaktur zu Voirce eine solche
Maschine , um das Wasser für seine Holländer in
die Höhe zu heben . Als er anfangs damit im
Nationalinstitnt auftrat , fand sie bei dem thev --











retischen Mechaniker viele Bestreiter , indeß der

Erfolg gelehrt hat , daß Montgolfier Recht

hatte . UebrigcnS ist bei dieser Maschine , so wie

bei allen andern , der Effekt um so viel größer ,

je mehr Gefalle man har , und je mehr Wasser

dabei angewendcr werden kann .

Montgolfier verkauft Modelle , wobei daS

Röhrenwerk von Messing ist , und das Gefäß I)

von Glas , um das Spielen des Ventils in O

zu sehen , für hundert Franken .

- ,lxit «r Td »jr . u
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